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Kunstdenkmäler:  Inventarisation  und  Dokumentation
CiemeinsameAnliegenderDenkmalpflegerin

den Alpenländern  sind die Dokumentation

von erhaltenswerter  anonymer  Architektur

wie  zfS. alte  ßauernhäuser  und  die Inventari-

sation  von Baudenkmälern  und  technischen

Bautenabdem  19.Jahrhundert,wieetwat1o-

tels, Bahnhöfe  oder  )ndustrieanlagen.

Gerade  im bäuerlichen  ßereich  des Alpenrau-

mes sind viele wichtige  Kulturdenkmäler

nach  wie  vor  vom  Verfall  und  dem

»Erschließungs-t5oom«  bedroht. Sehr viele

Verluste  mußtensowiesoschon  in den letzten
Jahrzehnten  hingenommen  werden.  Die Ret-

tung  dieser  Kleinode  ist auch deshalb  so

schwierig,  weirdieSctuJtzwürdigkeitder  mei-

sten  Bauten  eng  mit  ihrer  unmittelbaren  Um-

gebung  zusammenhängt.  Der Schutz  des

einen  ist ohne  die Erhaltung  des anderen

nicht  mög1ich.  Während  im österreichischen

Denkmalschutzgesetz  der Ensembleschutz

einigermaJ3en  verankert ist, fehlt er z.B. im
italienischen  Ciesetz völlig.  Eine Forderung

des Arge-Alp-Mitgliedslandes  Südtirol  bei der

%ung  galt daher auch einer besseren Zu-
sammenarbeitmitdenitalienischenAssesso-

raten  und einer  Verbesserung  des Ciesetzes,

daszwarfüreineadäquateErhaltungvonEin-

zelobjekten g4tsorgt,  aber keinen Schutz für
gröJ3ere architektonische Einheiten gewähr-

leistet.

a1n den  einzelnen  Ländern  laufen  verschiedene

Vorhaben,  die der  Denkmalerfassung  dienen,

zum Ttil reichen  die Inventarisationswerke

bis ins 19.  Jahrhundert  zurück.  Cirundsätz-

 lich  ' ist zwischen  den  wissenschaftlich-

kunsthistorischen Arbeiten, die naturgerriäJ3
'Jahre und  Jahrzehnte  in Anspruch  nehmen,

und  den Kurzinventaren  und Denkmallisten,

die alsdirekte  Unterstützung  denkmalpflege-

- rischer  Arbeit  der Denkmalämter  dienen,  zu

unterscheiden.  Häufiglaufen  diese  Unterneh-

mungen  auch parallel,  wie etwa  in  der

Schweiz,  wo es die große  Reihe der Kunst-  '

Erschwerend wirken  bei  öiner  Renoviening  alter  Gemäuer  häufig  die  yerzwickten  Be-

sitzverhältnüsse,  wie hier  beim  iiSailerhausii  in  Ried,  das  %her  ein  Gerichtssitz  war.

denkmälerbände,  daneben  aber auch u.a.

Ortsbildinventare  gibt,  die zur Erstinforma-

tion  für  die  Ciemeinden  und  als Grund1age  für

Schutzverordnungen  gedacht  sind; auch in

Bayern  wird  außeran  Denkmallisten auchsett
langem  an profunden  wissenschaftlichen  To-

pographiebändenfürdierund  llO.OOODenk-

mäler des Landes gearbeitet: iz  Trentino exi-
'.stiert ein karteimäßig aufgebautes Denkmä-

lerarchiv,  dazu  kommen  genaue  Dokumenta-

tionen  in Zusammenhang  mit Restaurie-

rungsvorhaben.  Die ambitionierten  Frojekte

der  fömbardei  gelten  u.a. einem  Katalogwerk

über  gämtliche  Museen  der Lombardei,  einer

Erfassungder  Kunstdenkmälermitelektroni-

schen  und audiovisue1len  Mitteln,  einer  li-

stenmäßigen Katalogisierungder kin.liliclieii

Denkmälerusw.  lnSüdtirolsinddieInventari-

sierungsmaßnahmen  auf die Anlage  von

Denkmallisten  konzentriert,  die praktisch

komplettsind.  Aufnahmein  die Denkmalliste

bedeutetnachgeltendem  Ciesetz hierinteres-

santerweise bereits quasi die Unterschutz-
stellung  des Objektes.

ImBundeslandTirolsinddieseit1971  erstell-

ten FlächenwidmungspIäne  eine wichtige

Einrichtung,  in die vom penkmfflamt  sämtli-

che schutzwürdigen  Denkmäler,  erhaltens-

wertenOrtsteile,Straßenzüge,Gebäudegrup-

pen und archäologische  Zonen  eingetragen

wurden,  wiederzuständigeReferentDr.  nanz

Caramelleanführte.  Derständigwachsenden

j5edeutung  des Schutzes  historischer  Orts-

ktine  Rechnung  tragend,  wurde  1970  und



1981  der  zweibändige  Atlas  der  histÖriscMn

Schutzzonen in Österreich  herausgegeben.

Eine fundamenta1e  wissenschaft)iche  Publi-

kation tst die  bisherin  drei  Bänden  vorliegen-

de Innsbrucker  Kunsttopographie  mit  ffaupt-

bearbeiterin  Dr. Johanna  Felmayer.  Europä-

isches  Vorbild  und  Spitzenreiter  in den Arge-

A)p-lAndern  ist der Tiroler  Kunstkataster.

tlaupfönliegen  des Tiroler  Kunstkatasters  ist

die systematische  Inventarisation  des Kunst-

bestandes  vom Bauernhaus  und  Kleinderjk-

ma1 bis zum Ortsbild insgesamt.  Sie umfaßt  , !-

derzeit  bereits  rund  25.000  Aufnahmen  von

ca. 68.000  0bjekten  in 165  Gemeinden  und

etwa 20 fieimatmuseen und 5amm1unqen %
und  beschäftigt  e}nen  Stab  von  qualifizierten  'l'

Mitarbeitern.

Quelle:  Kulturberichte  aus Tirof  a '-

Wic es ffüher  war

Worhenkalemlföum

Fr., 4,11.:  Karl  ßorrotnäus,  Vitalis  v.A.

5a.,  5.11.:  fmmerich,  Berthild

So., 6.11,i  Leonhard,  Christina

Mo., 7,11.:  Engelbert,  Wtllibrord

Di., 8.11.:  Gottfried,  Klaudius

Mi.: 9.11.:  Theodor,  Aurel

Do., lO.ll.:  leo  der  eiroße,  Andreas,  Justus,

Probus

Lostage  :

Andreasschnee  tut  dem  Korne  weh

Uanprnrp5p1na
tlängt  das föu6  bis November  hinein,

so wird  der  Winter  ein langer  sein.

November  tritt  oft  hart  herein;

braucht  nicht  viel dahinter  sein.

)!iringt rlovember viel  Naß,

gibts  auf  der  Wiesen  vie) Oras.

Wenn"s  zu Allerheiligen  schneit,

halte  deinen  Pelz-berett.

Der  heilige  GoLlfiied

Der heilige  Gottfried  wurde  um  1065  / 1066

im Raum  von Soissons  geboren  und erhielt

seipe  Bildung  im KlosterMont-St-Quentin  bei

Päronne.  Im Alter  von 25 Jahren  empfing  er

die Priesterweihe  und wurde  1091  Abt  in

Nogent-sous-Coucy,  daservoIlständtgerneu-

erte.  1104  wurde  er  gegen  seinen  Willen  zum

Bischof  von Amiens  berufen.  tlier  zeigte  er

sich von äußerster Ciüte und Mildtäti@keit ge-
gen die Armen,  Kranken  und  Bedrängten.  In

den Auseinandersetzungen  zwischen  den

Bürgern,  und  dem  königlichen  Vogt  stand  er

auf  seiten der  ßürger,  mußte aber  1114  in dte
Große  Kartause  {liehen.  Bald  darauf  wurde  er

zwar  zurückberufen,  doch  wurde  seine  Liebe

mit  Undank  belohnt.  Am  8. November  1115

starb  Gottfried  zuSoissons,  wo er im  Chor  der

Abteikirche  der heiligen  Krispin  und l'irispi-

nian  bestattet  wurde.  Am  4. April  1138  wur-

den seine Gebeine  erhoben  und in einem

Schrein  vor  dem tIochalför  beigesetzt.

Yon 1945-1954  war in der Kaserne in Landeck das 13. Bataillon der französischen

/upl'nJ' 151e1a G(tl1VarZui rJLbu  g"t"'ü;biLJlib  4"'uLfübaibu'HLJ;brfüSl'kgIuppedeS
Bataillons.

Der Winter spielt heuer alle Farben...l

TOT.T.ff SCHIMODE @

fürDamen, HerreniindKiiiabr) -7
A.

L!- CHARLER MODEN SEE
.,..  Telefon 05441-205

Wintlrschlaf

So fei" sötmas  haba,

wear  möchts  nit  so schia?

Im ßoda  vrgraba

und  sehcha  nuit  mia,

vom Streita  nuit  heara,

kuan  t'Iung'r,  kua  rioat,

kua  Gfahr  tuat  miä steara,

kua  föna  bringt  aR)ad.

rlatur,  tuaschas  richta,

's Murm'l  im Bau,

voarm  Wint'r  tuats  flüchta,

dr Langetz  weckts  au":

Thomas  Fenz

a Spur

Sie kannt  ins so viel  oft  drzähla

im Wint'r  a friseh-zochna  Spur,

miar  tia  dia vom Reach amal  wähla

und  stiah  schua  voaram  Wund'r  l'latur.

's )eba  ist Plan und  ist  Sega,

ist  Schöpfung,  miar  gspüra  dös bald,

es ist ha]t  am Zuafall  nit  glega,

's Kindbett  in Wint'r  nit  fallt.

's Reachkitz,  ih hear  uas grad  afiepa,

es hatsih  sch;ua gschwind  iatz  vrsteckt,

am Weg mit'r  Muatt'r  zur Krippa,

dr FSock mit  seim iifSöhh« hats  drschreckt.

Thomas  Penz



...manches  kriegt  dadurch  Sinn,

daß es ganz  einfach  schön  ist

iiAlles  startklar,  drei-zwei-ein5-losiii  Auf
Kommando  stürzen  ein  Mann,  ein  Stoff-
bündel  und  eine  Unmenge  Seilö  ins  ufer-
lose  Nichts.  tlalt,  nicht  gÖz  so weit,  trai-
niert  wird  ja  auf  sanfh,rem  Parkett.  Also,

drei  rußbreit  über  der  Erde  schlurfend,

dann  ein  paar Laufschritte.  Stop>
mensch  und  Schnur  verknäueln  sich  in-

einander.DerJungfernflggmitdem  Para-
gleiter  jst  heendet.   a

»ES gibt  keine  Sportart,  die man  S'5 'schnell
lernt«,  n'ieint  Sepp  Sturm,  Sonderschu)lehrer

und F1ugpionier  aus föndeck.  Sett zweiein-
halb  Jahren  unterrichtet  er angehende  Pilo-
ten in Seefe1d und in Vorarlberg.
Gerade  weil  das Parag1eiten  unschwer  zu er-

1ernen  i5t, wird  es häufig  unterschätzt. Man-
gelhafte  Flugvorbereitung,, übeBteigertes
Selbst!ertrauen  und eine schlechte  Ausrü-
stung  machtSeppSturm  (ürdiehoheZahlder

Verunglückten  verantwortlich;

+iUr411e passieren nicht, sondern wer'den ver-
ursachtii,  warnt  er fflllzu Verwegene,  aie glaü-
ben,  ohne  entsprechendes  »know  howii  aus-

kommen  zu können.  Wer keine  Sachkenntnis
und  Schulung  besitzt  und  trotzdem  fliegt,  ist
ein r'farr. Sechs Querschnittgelähmte  in der
1nnsbrucker  Klinik  sind eine erschreckende
Bilanz  schmerzIicherlUnbesonnenheit.

ZahlreicheWirbelver1etzungenund  Knochen-

brüche  gehen  auf  das Konto derjenigen,  die
aus purem  Leichtsinn  und ohne  erforderli-

chem  Rüstzeug,  manchmal  sogar  ohne  ttelm
und  mitTlirnschuhen,  den  Sprung  in den  Ab-

grurBd wagen.  Diese Urpstände und auch viele
Unglücke  ausländischer  Flieger  tragen  zum
negativen  Image  dieser  Sportart  bei.  -
ßei Föhn und Gewitterstimmung  wird eben
Paragleiten  zum  ha1sbrecherischen  Aben-
teuer. Bei ungünstigen  Wetterverhältnissen

heißt  es einen  »kühlen  Kopfii 5ewahren  und
auch  einmal  einen  iiRückzieher«  einstecken.

Außerdem  warnt Sepp Sturm vor  Bil)igange-
boten  bei den Fluggeräten.  f,s soll.Fä1le gege-

ben haben,  da wurde  der Flugschein  gleich
mit  derri  -Fluggerät  mitverkauft...

Die Landecker  Gendarföerie  wacht  sorgsam

über 4ie Binhaltung der gesetzlichen Bestim-
mungen.  Derzeit  ist eine  Ausbildung  in einer

'autorisierten  flugschule  zwingend  vorge-

schrieben.  Das Luftf:ahrtgesetz,  die,Luftver-

kehrsregeln,  die Zivilpilotenverordnung  und

einspezie1lerErlaßfürtIänge-  und  Paragleiter
sind  richtungsweisend.  Eine  Ha[tpflichtversi-

cherung  mit  einer  Dtkungssumme  von zwei
Mi11ionengeburiden  an das Cierät  ist  ebenfalls

erforderlich.  föndesrat  Frtedolin  Zanon  gab

anläßlich  einer  Pressekonferenz  seiner  Be-
sorgtheit  in Zusammenhang  mit  dem Para-
g1eitern  Ausdruck  und möchte  den Verkauf

von Schirmen nur an F1u4berechtigte gere-
geltwissen.Weiterssol1derAusbildungsgang  
verschärft  werden.  Für das Frühjahr  ist ein

Sonderpilotenschein  vorgesehen,  der auch
höhere  Flüge  als die bisher  gestatteten  150
Me:ter über  dem  Boden  er1aubt.

Flieger  ohne Berechtigungsschein  müssen
miteiner  empfindlichen  Cieldstrafe  und  einer

Me)dung  an  die.  ßezirkshauptmannschaft

rechnen.  1m Apfangsstadium  'des Paraglei-

tensgab  es achtvon  zehn  Unfällen  ohneFlug-

schein.  Die Situation  hat  sich  deutlich  gebes-

sert, wenngleich  es jetzt  den Flugschufen
ohne  Konzession  an den Kragen  geht.  Fünf-

zehn »Schwarzbetriebe«  sind bereits  i+aufge-
flogenii,

Noch  gibt  es keine  Flugschule,  weder  im ße-

zirk  Landeck  noch  in Imst.  Obwohl  sich  Sepp
Sturm  um  eine  Konzession  beworben  hat  und
passende  Ü6ungsge1ände entweder  in Land-

eck,  Fließ, l'lauders  oder  St. Anton  zur  Aus-

wahl  stehen. +ifliegen  kann  man  schließlich
überallii,  meint  der  erfolgreiche  [karus.

Und dem phantastischen  Traum  der (fast)

grenzenlosen  Freiheit  verfallen  immer  triehr
Wagemutige.  In Sillian,  dem  Osttiroler  Mekka
der  Flugakrobaten,  wurde  diÖ gewinnträchti-

ge Branche  längst  etabliert.  Smarte  WerQung

haj  den  aIburismus  kräftig  angekurbelt.  Wäh-
rend  bei uns  die Fremdenverkehrsgewaltigen

noth  aufihren  tIintern  sitzen,  steigtdie  Nach-

frage  im Zillertal  nach  »Fallschirmenii  ähn1iäh

wie  nach  dem  SchifaNren.  Geflogen  wirdsom-

mers  wie  winters.  Und Oäste,  die an einem  Ort

»flüggeii  gewot'aen sind, kommen  erfah-
rungsgemäß  wieder.

,Paragleiten  ist zwar  ein Aktivsport'für  junge

Leute,  aber  auch  +ialtetlerren«  iitfünfzig  und
sechzig  schlagen  der  menschlichen  Schwer-
kraft  ein Schnippchen.  Noch dominiert  die

Männlichkeit  in den Lüften,  wenngleich  Sepp

Sturm  den Damen  einegrößere  Geschicklich-
keit  und mehr  Gefühl  attestiert.

Marathonflüge  sind ganz normalgeworden.

Stundenlang  schwebt  der Gleiter  in der Luft.
Peter  Mungenast,  ein  bekanriter  Flieger,  legte
die Strecke  von Cirins bis lmst  und  retour  bis
Starkenbach  zurück.

iiParag)eiten«,  so Günter  Amor,  d<r Präsident
des Innsbrucker  Gleitschirmfliegervereins,

(dem  ersten  Verein  für  dieseSportartin  Öster-

reich) benötigt  keine neue Infrastruktur,

denn  was gebraucht  wird,  ist  schon  vorhan-
den. Bergsteigende  Paragleiter  verwenden

das bestehende  Wegenetz  und  Liftfatirer  die
zahlreichen  Aufstiegshilfen.

Startplätze  und Landeplätze  erfordern  keine
Umwidmung  von Kulturgrund  und nehmen
keinen  Schaden.

Während  des Flugesse1bstist  der  Ci1eitschirm

geräuschlos,  abgasfrei  und  stört weder

Es ist ein sanfter  Sport,  der weder  die l'latur

beeinträchtigt  nÖch große  Ansprüche  stellt,
ledig)ichetwasSeIbstdiszip1inerfordert,  denn
es gibt  wilde  Flieger  und es.gibt  alte flieger,

aber wilde  alte Flieger  gibt  es nichti  Alles
' klar?

Wer darffliegen?

DieAusbildungszeitfürFliegermit  einem
Paragleiter  beträgt  5Thgö.  r'iach diesen
5 'mgenerhältderAusgebi1deteeinenP,ilo-

tenscheinmitderFlugerlaubnisbiszu150

m über  dem  Eoden.

rläch  einem  wejteren,  qtwa  gleich  langeri
Kurs,  kann  man  den Sonderpilotenschein

erreichen  undFlügeabsolvieren,  diemehr  '
als 150  m über  dem  Boden  stattfinden.

Wenn  jemand  2 Jahre  den Sonderpiloten-

schejn  hat  und  über300  l'Mhenfiüge  vor-

weisen  kann,  kann  erzum  14tägigenF1ug-

lehreranwärterkurs  antreten..['lach  positi-

vemAbschluß  undeinem  wejterenJahrals
Assistentin  einerSchuleistderAusgebil-

dete berechtigt,,  eine Flugschule  zu er-
öffnen.

Weitere Schwierigkeiten liegen  darin,  daß
O1eitfal1schirme  nur  an Fersonen  abgege-
ben werden soHten, die einen Piloten-

scheinbesitzen.  Wahrscheinlich  wirddiese

Forderung  nicht eingehalten. Außerdem
müßte  fürdie  Schirme  eine  iMusterzulas-
sun(p  nachgewiesen  werden.  Auch  dasist
nicht  immer  der  Fall. rfach  Schätzungen

werden  50%  aller  Schirme  ohne  eine  Zu-
lassung  verkauft.

Gemeindeblatt  4.11.88
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Großes Literaturfonum  des Turmbumles  in Stams
Am  14.  und 15.  Oktober  gab es in Stams  ein

literarisches  Ciroßereignis,  das Wege der Lite-
raturvermittlung  aufzeigen  söllte.
Am  Freitag  nachmittag  traren sich in den
Räumlichkeiten  des MeinhardinumsStams  in
einerVerpnätaltungdesTurmbundesAutoren

und  KuIturvermitt1erjeglicherArt,  also  Verle-
ger,  ßuchhändler,  Kritiker,  Ciermanisten,  Kul-
turpolitiker  -  unter  ihnen  ljfStv.  Dr. Fritz
Prior  -  Vertreter  des ORf  und der Presse,

schließlich  auch  Lehrer,  die unmittelbar  mit
Literaturvermittlung  an die Schg1er zu tun
haben.

In insgesamt  'neun  Kurzreferaten  mit an-

schließender  Diskussion  ging es um die Fra-
ge, wie man  Literatur  sinnvoll  an den leser
herantragen  kannund  wiedenAutorengeho)-

fen werden  kann,  daß sie für  ihr geistiges
Schaffen  zumindest  ein Minimum  an mate-
rie)ler  Abgeltung  erhalten.  Naturgemäß
sprach  mandabeiüberAutorenverträge,  über
Subventionen  und über  Möglichkeften,wie
derORFin  Rundfunk  und  fernsehen  der  Lite-
ratur  einen  höheren  Stellenwert  'einräumen

könn €e. Sicher1ich  hat  man dabei  den Stein

der  Weisen  nicHtgefunden,  aberes  ist  ein Ge:

spräch in Gang ge8ommen, das den ganzen
Abend  über  andauerte  und das hoffentlich
gezielteAktivitäten  a11erBeteiligten  zurFolge
hat.

ßei  einem  ßmpfangam  Abend  wurdenzwei
Bucp-Neuerscheinungen  vorgeste1lt,  näm-
lich der Lyrikband  +iAuf kargem  Boden  viel
Farbeii  des Stamser  Autors  Karl Mussak
(e)sterr. Kulturverlag)  und  der l.  Band  der  im
Haymori-Verlag  erscheinenden  Oesamtaus-.
gabe  der Werke  Norberj  C Kasers.

Binen  besonderen  Akzent  sötzten  Turmbund

Kurt  Wölfiin  las kinderliteratur  in Stams;

und  Tiroler  Kulturservice  mit  einer  Fül!e  von
VeranstaltungenfürSchülerin8tamsundaus

der  näheren  Uigebung.  Einige hundert
Schüler  konnten  in Autorenlesungen  bei Os-
wald  Blassnig,  lngeborgTtuffenbach,  Eva Lu-

binger,  Rosemarie  ThQminger, Alois 6chöpf,
Helmut  Schinagl,  füis  Zagler  und Kurt  Wölf-
flin  in direkten  Kontakt  mit  Autoren  treten.
Herr  Schick  vom Wort  und We1t Verlag  und
tlerr  füadejvomDachs-Verlagzeigten  in meh-

reren Referaten mij An3chauungsmateria1
den  Weg von  der ldee  bis'zum  fertigen  Buch
auf. Gerade  diese  Ausführungen  fanden  bei
den Jugend1ichen  besonderen  Anklang.
Am  Samstagvormittag  führte  das Marionet-
terrtheater  Prutz  für  etwa  300Schü1er  in zwei

Durchgängen  die +iSuperhenne  tlannaii von
Felix Mitterer  auf.

So wurde  also nicht  nur  über  Fragen  der  Lite-

ratuivermittlung  diskutiert, es Hurden  viel-
mehr  auch  Wege aufgezeigf,  wie die Jugenda

.für  Literatur  gewonnen  werden  kann.

Bleibt zu sagen,  daß trotz vollem  Einsatz vie-
lereinsogroßesLesefestnichtganzohneklei-

ne Pannen  ap1ief, daß aber  der  eingeschlage-
neWegweitergegangenwerdensollte,sowohl

in der  Betreuung  derJugend  im liteirarischen
Bereich  als auch  im  Gespräch  zwischen  Auto-
:ren und  Literaturvermittlern.  Stams  hat  sich
als Begegnungsort  in Kulturfragen  bewährt,
Literaturgespräche  inStamskönntenzueiner

ständigen  Einführung  werden.

»»Theater-Leben-Träume«

Noch bis Ende,November  spielt  das Inns-
brucker  Kellertheater  am Adolf  Pich1er P1atz

täglich um 20 Uhr, außer am Montag,
»Theater7Leben-Träumeii  eine  Collage  mitlbx-
ten von William  8hakespeare.  a
Das Ke!lertheater  geht  nunmehr  in die 10.
Spielsaison,istalsoin  dieserStadt1ängsteine

Institution,  was einer  A1ternativbühne  oft
mehr  Kopfzerbrechen  bereitet  a1s die Pionier-
arbeit.'Es  ist  anstrengend,  sich  frisch  zu hal-
ten und nicht  in eine routinierte  »Theaterer-
halteragonieii  zu verfallen,  deren' Produkte

weder  ka)t noch  heiß sind. Eine  Auslastung
.des Theaters im vergangenen Jahr' von 99o/o
zeigt  uns aber,, daß' wir noch  nicht  ++abge-
Spieltii  sind  und  es ist  ein anregendes  üefühl,  a
wenn  unsere  Arbeit auf  so großes  Interesse
stößt.

Nach<iem wir in der avergangenen Saison
einen  Zyklus  von Stücken  (Glasmenagerie,
Halbe  Wahrheiten,  Yerma,i!achtwache  und
der  tIerr  Karl)  rund  um  dieThemen  Kleinbür-
gerlichkeit,  MutterundGefängnisgespieltha-

ben,  wollen  wirunsheueiwiedermehraufdie

avantgardistische,  innovative  Aufgabe  unse-
resTheatersbesinnen.  EssinddreiStückeder

sechs  Produktionen  ganz  neue  Stücke,  die in
den letzten  drei  Jahren  geschrieben  worden
sind.  Die +iklassischenii  Stücke  (Shakespeare,
MariaStudrt  und  F'rüh)ingserwachen)  werden
experimentell  aufbereitet,  aktuell  eingerich-
tet  und  nicht  Rvom Blatt  gespiqlt«,  wie es im

Theaterjargon heißt. Die aR:xte wurden  für
diese  Saison  sorgfältig  ausgesucht  und  wer-
den  im Ciegensatz  zum  letzten  Jahr  von fünf
verschie.denen  Regisseuren  in Szene gesetzt.

In dieser  lO. Saison  des 1nnsbrucker  Kel1ert-
heaters  versuchen  wir  fflit  dem  kommenden
Spielplan  ein somohl  inha1tliches  als formal
innovatives  und vor allem  spannendes  und
witziges  Theater  zu rpäsentieren.

Ich möchte  mit  meinem  Ibam  vom Kel1er-
theater  dieseJahrnoch  einmal  »derStadt  ein
föch,  in den Bauch  spielenii,  denn  ich habe
mich  entschlossen,nachdemichjetzt10Ja)i-

re an diesem  Theater  arbeite,  die Theaterlei-

tung abzugebenunddas  Kellertheaterzuver-
lassen, um mir  einen Thpetenwechsel  und
neue Impu1se  zu verschaffen.

Es freulsich  auf  }hreÖ Besuch  im Geburts-
tag!;jahr  ' Elmar  Drexel

Spielplan  für  die Saison  1988/89:

ansch1ießendan  »iTheater-Leben-Träume«  (ca.
Dez./Jänner)

»ronduerr  von Florian  Felix  Weyh

anscMießend (ca. Feber/März)
»Trotz  a//er  Therapie«  von  Christopher

. Durang

ansch1ießend  (ca. März/Apri1)
dOl«r von Cary1 Churchill  und  David  Lan

anschließend  (ca. April/Mai)
iiJ%irja  Stuartrr  von Friedrich  Schiller
ansch)ießend  (ca. Juni/Juli)
»iri;i1il;ngss:,ismchcnii  von rrank  Wedekind
(Auswärtsproduktion)

Änderungen  möglichi
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Reich  der  sinnlosen  Berge
Tiroler  ffeimatkunde  (I. Teil)  von  Walter  Klier

Das Bundesland  Tirol  wurde,  so wie es aus-

sieht,  am fünften  Schöpfungstag  knapp  vor

17 Uhr in großer  Eile durchgezogen,  weswe-

gen  es zu viele  Berge  hat,  die  jetzt  in tlolland

abgehen.  Das Land  ist  bis in den  letzten  Win-

ke1 ü  und  das sehr  unordentlichi  -'- mit  Ber-
t-ir>vs  iiüll»oc+fül+  iiifö  iorföy  iiii:iifl  aziv'  oinwial

4 DM Maut -  deshalb auch der große  Park-

platz  in der Eng. Dahinter  ist  ein Schranken

und da ist auch  für BMW Schluß.

Die Autofahrer  fahren,  bis der Schranken  sie

hemmmt,  und trampeln  sodann,  durch  das

Verlassen  des fahrzeugs  in wandernde,  füh-

lende, begeisterungsfähige  l'laturliebhaber

verwandelt,  wie die Blöden  überall  auf  den

A1mwiesen  herum  und rupfen  alles aus, was

ihnen  an Blumen  und Blumenähnlichem  in

0ier  war oder hier  leben muß und diesen

fälschlich  als MALßRIS(lf  bezetchhneten  An-

bltck  ständig  vor  Augen  hat,  weil  er sein  ßrot

a1s Schuhplattlerkönig,  oder  Liftkarten-

zwicker  verdient,  a1s !ebendiges  Rädchen  in

der gigantischen  Urlaubsiaschtne  DIE AL-

Pf,rl:  im  tierzen  Europas  aufgest,elltzum.Wohl

der  Menschheit,  die sich  hier  von ihrem  Da-

hinvegetieren  in den nördlichen  Smogszenen

zu erholen  versucht,  wenn  sie es nicht  vor-

zieht,  ansMeerzufahren  wie dieTiroler,  wenn

sie sich  von ihrer  Existenz  in Tirol  erholen

müssen.  Sie fahren  bzw. fliegen  nach  Kenia

oderaufdieSeychellen  (inKeniawirdvoninni-

gem  Koptakt  mit  der verseuchten  Bevölke-

rung  mittlerweile  abgeraten).  Almhüterbu-

ben und tlüjtenwirtstöchter  jetten  im Okto-

ber  nach  Westindien,  um  sich  von  Tirol  zu er-

holen,  weildieQastltchkeitden,  dersiebietet,

sehr  anstrengt.  Der  Timler  ist  im Oktober  to-

tal  erledigt,  im Dezember  (oder  Bnde  l'lovem-

ber)  geht  schon  die Wtntersaifön  los.

EinschönerTtil  des schönenTirols  istdas  rie-

sige, kahle,  naturgeschützte  Karwendelge-

birge,dassich  vom Inntalnordwä$miteiner
Unmenge  von  tötal  sinn1osen  Bergen  (Ödkar-

spttze, Hinterödkopf, Kaskarspitze, Roßkopf

undnichtzuvergeäsendienach  demgrößten,
wennauch  verstorfünen  Feind  derfreienWelt

benannte  Marxenkarspitze)-bis  gegen  Bayern
hin  erstreckt:  f,s (das Gebirge)  wäre  genauso

MALERISCt'thättederSchöpferesbeiseinem

WerkaufdietIälftezusammengeschobenund

so Platz für eine fruchtbare f,bene @eschaf-
fen, etwa  im Raum  Schwai  -  tIinterriß  -

Achenkiich  -  Jenbach,  auch köönte  dann

die  füftbesserdurchziehen  und  es kärrie  dem

bedrückenden  geistigen  Klima  hier  zugute,

von  welchem  der  Urlauber  nichts  merkt,  der

unbeschwertaufdenfreien,  aussichtsreichen

tlöhen  dahinwandert  und  bloß  unbeschwerte  a
Menschen  trifft,  die wie er in Wanne-Eickel

wohnen.  Mit-demSchuhplattlerkönigkanner'

nicht  sprechen,  dieser  muß  nach  der  Vorstel-
lung  sofort  nach  tIause  z(im  Fernsehen.

Ein gewisser,  wenn  auch  mora1isch  abzuleh-

nender  Konfökt  in Form  von  Geschlechtsver-

kehr 0ndet zwischen den Angehörigen der
jungen  Generation  statt,  aber  nicht'hier,  son-

derri  in Griechenland  auf  den sonnendurch-

flutetenSandstränden,  wo-die  Generation  lie-.

ber hinfährt  als nach  Hintertux,  O('ergurgl,

,tIinterriß  oder  Ciießenbach.

Das Karwendelbeginnt:'wei  Miputen  vor  mei-

nertlaustür,  an der  Irinbrücke:  Esistfürmich

unumgänglich.  t,s trennt  mich  u.a. von der

schönen  8tadt  München,  vielleicht  von de5
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präsentativfürt,uropa,jadieWelt,  diegrünep

f,iferer.  und Waldapostel  müssen  aber nicht
glauben,  daß sie daraus  politisches Kapital

schlagen können (an4eres Kapiföl von p'iir
aus),  wir  werden  auch  ohne  sie damit  fertig

werden,  wirsindschonmitanderemfertigge-

worden,  1809  die F'ranzosen,  1934  die Roten

und  1938  die  Juden,  die aber  mehr  eine  ein-

gebildetetSedro0ungdarstellten. Jetztstellen
sie gar  nichts  mehr  dar.  -

Die Europäer,  besonders  die aus München,

fahrengernemitdemAuto.ins  Karwendelhin-

etn,  so weit  esgeht,  scheuen  nicht  einmal  die

-  - -  - - - -ö  -  - - - -  - - - - - - -  - -  - -  -  - - - -  - 8  -  - - - -;5  -  - - -  - lJ  Il-

vor  der  Bergwacht,  die nicht  von gestern  ist  '

unddienev1erhäufigerspäht,unddannsetzt

es eine  saftige  Strafe.  Das mindert  den frevel

insgesamt  nur  wenig.  Die Blumen  sind  a1so

auch  'bald  fertig.  Es wäre also gleich,  wenn

man sie ausretßt  und der gehbehinderten

0madaheimeinekleineF'reudebereitet.  Aber

Vorschrift  ist,  Vorschrift.  Die Infantilgesell-

schaft  kommt  ohne  eine solche  nicht  aus.

f"lehmen  Sie nur  sich  selber  a)s Beispiel.  Das

Ciute, wennnichtVerbotsschiIder,  Bewaffnete

und  strenge  Rtchter  nachhelfen,hat  im Men-

.schen  einen  schweren  Stand.

Sensationelle NeuentdecktinB von
SchnieLLeiliiigeu  iu  den  Alpen

Die intensive  Forschungstätigkeit  der Mitar-

beiter  des Tiroler  föndesmuseums  Ferdinan-

deum  auf  dem  Ciebiet  dÖr alpinenSchmetter-

lingskunde  führte  in den letzten  Jahren  zu

sensationellen firgebnissen,  dieanläßlich  der

mnsbrucker  Lepidopterologentagung  1988

am 15.  und  16.10.1988  einem  internationa-

len Publikum  vorgestellt  wurden.

Über  ein Halbes Dutzend  neue,  der Wissen-

schaft  bisher  unbekannte  Schmetterlingsar-

ten  wurdenindenAlpenentdeckt.  Bshandelt

sich  meist  um  Arten  mit  besonders  ausgefal-

lener  Lebensweise.Sie  sind  entweder  an Ex-

tremstandorte  wie unzugäng1iche  Hochge-

birgsregionengebunden,  oderihreunauffälli-

ge, versteckte  Lebensweise  hat sie bisher

Gasthaus  Adler

Perjen

Tel. 05442-5044

Feinschmecker-Tip:  a'

Jeden Freifög Sch*eins-
Rippelen  gebräten

(ab 19.00 Uhr)

einer  Beobachtung  durch  Jahrhunderte  der

Forschung  entzogen.  Die Entdeckung  neuer

Tierarten  in den Alpen  ist bei so auffälligen

-Ciruppen  wie den Schmetterlingendoch  er-

staunltch.  Unter  den neuen  Arten  befindet

sich  unter  anderem  auch  eine  Zünslerart  (Py-

ralidae)auseinersehrgutbekanntenCiruppe,

in der  die letzte  Art  aus Mitteleuropa  vor  121

Jahren  beschrieben  wurde.

Schmetterlinge,  und  hier  besonders  die zöhl-

reichen Kleinschmetter1inge, spielen  als Bio-.

indikatoren in zunehmendem Maße eine
wichtige  Rolle im Umweltschutz,  da sie an

ganz bestimmte  Thtterpflanzen,  Standorte

undKlimasituationengebundensind,  undihr

Verschwinden  oft noch vor anderen,  vom

Menschen meßbarenVeränderungender  Um-
weltaufeineStörungim  Ökosystem  hinweist.

Je mehr  wir  über  die permanenten  Verände-

rungen  wissen,  desto leichter können Maß-
nahmen  zur Verhesserung  von Umweltstö-

rungen  rechtzeitig  ergriffen  werden.

DieneiienArtenwerdennunbeschriebenund

mitwissenschaftlichen  Namen  versehen.  Das

Typenmaterial,  d.h.  jene  Originalexemplare,

die der  Erstbeschreibung  dieserTierarten  zu-

grundeljegen,  wird  in der Spezialsammlung

alpiner Schmetterlinge im Ti7o1er föndesmu-.
seum Ferdinandeum  in Innsbruck  aufbe-

wahrt.  -

Buchbesprechung.

Der  Kreuzkaspar  '

tleitere  qeschichten  aus Tiro'l -  192  Seiten,

S 148.-,  Tyrolia  Verlag  Innsbruck  - Wien -

Neuauflage.

lneinerNeuauflagegibtder  Tyrolia-Verlagdas

in der  ßevölkerung  be1iebte  Buch  »Der Kreuz-

kaspar«  heraus.

Im »Kreuzkaspar«  hat  Reimmichl  seinem  Hu-

mor  ein bleibendes  Denkmal  gesetzt.  Er er-

zählt  Geschtchten  von  einem  im Grunde  gut-

mütigen  ßäuerlein,  das leider  a11zugerne mit

seinen  nie vo1lbrachten  Taten und +iCievatter- ö

schaften«  mit  hochgeste1lten  Persönlichkei-

ten prahlt.  In diesen erfundenen  und er-

lauschten  Erzählungen  steckt  immer  auch

viel  Menschenke:nntnis  und  Wahrheit.

%  Dr. tIeinz Wieser



Aktion  Minus  lOO/o
Es istnoch  leicht,  bei  ßerichten  über  tödliche

Verketu'sunfäl1e  wegzuh6ren  (1400  Tote und

60.000  Schwerverletzte  sind jährlich  auf

ÖsterreiÖhsStraßen zu beklagen).  Auch  kann

man  bei Reportagen  im f'ernsehen  kurz  weg-

blicken.  Selbst,  wennein  UnfalleinStückwei-

tervorneaufderStraJ3egeschieht,  kann  man

meistens  noch  irgendwie  vörbeifahren,  da  ja

immer  gleich  sehrviele  Menschen  herumste-

hen. Wirklich  betroffen  ist man  erst, wenn

manselbstineinenUnfalfüerwickeltist,  wenn

das eigene  Blut  fließt und  das Auto ein Blech-

haufen  ist.

Eist  dann  werden  viele  bereit  sein,  über  die

Verkehissicherheit  nachzudenken.  Genauge-

nommen  ist dasder  s.pringende  Punkt:  Das

Bemtihen  darum,  Unfä1le zu vermeiden,  ist

immer  zuerst  die Sache  jedes  einzelnen.

Als  vor  eineinhalb  Jahren  das Kuratorium  für

Verkehrssicöerheit  zur Aktion  Minus 10')'O

aufrief,  wollten  die Organisatoren  jeden  ein-

'zelnen  Verkehrsteilffehmer  erreichen.  Das

Ziel war es, die Unfällle mit Personen.7chaden
um lOo/o zu verringern.

Dazu wurde  ein umfangreiches  organisatori-

sches  System  aufgestellt,  um  möglichst  viele

Menschen  miteinzubeziehen.  In fast jeder

StadtundinjedemP+ezirke)sterreichswurden

Aktionskomitees  gegründet,  die Vorschläge

zur  Erhöhung  der  Sicherhei't  aiif  den Straßen
in ihrem  Gebiet  ausÖrbeiten  sollten.

Man wiesz.B.  aufbeson4ersgefährliche Kreu-
zungen  hin.  Besonders  die Jugendlichen  soll-

ten  und  sollen  auf  Fehler  und leichtsinniges

Verha1ten  im Verkehr  aufmerksam  gemacht

werden.  Einige  Komitees  regten  z.Ei. an, ein

Ciratistaxi  nach Discobesuchen  einzuführen

oder a1koholfreie  Getränke  billiger  als Bier

und  Wein auszuschenken.

Man appellierte  an alle, Schnellfahren  und

Überholenzu  laösen.  Da44o1o a)lerUnfä)le  mit

Personenschaden  auf  die Altersgruppe  15  -

24 Jahre  entfällt,  sind  die Jugendlichen  be-

sonders  gefährdet.  Die Bilanz  des ersten  Jah-

res nach  den vielen  Aussendungen,  Broschü-

ren,  Plakaten,  AufkIebernundeinerSenderei-

he in der Fernsehserie  WIR liegt  nun  vor.

Österreichweit  haben  32 von insgesaröt  121

Sicherheitskomitqes  eine Reduktion  der Un-

fälle  von  lO'!/o undmehrerreicht.  In Tirol  wur-

de miteinerAusnahme  in allen  ßezirken  eine

Verminderung  der  Unfälle  mit  Personenscha-

den erreicht  (wenn  auch  die Unfal1häufigkeit

im  zweiten  Halbjahr  wieder  zunahm).  Die ein;

zige  Ausnahme  ist  leider  der  Bezirk  Landeck:

Dort  nahmen  die Unfälle  trotz  der  Aktion  ste-.

tig  zu.

Der Sinn  dieser  Aktion  liegtjetzt  nicht  allein

darin,  einestärkere  Überwachung  zu fordern.

Das kann  nur  ein Punkt  unter  vielen  sein.  Je-

der föndecker  und jede  föndeckerin  sollte

sich  vielmehr  fragen,  ob er oder  sie als Auto-

fahrerzuschnellgefahrenist. Fußgängersoll-

' ten  bei sich  selbst  beobachten,  ob sie bei Rot

oder  unvermutet  hinter  einem  Auto  die Stra-

ße überquert haben.  Dieses  falsche  Verhalten
wird leider  sqhr schnell  von den Kindern

nachgeahmt.  Auch  Kinder  in den Kindergär-

ten  und  Schulen  müssen  mit  in die Verkehr-

serziehung  einbezogen  werden.

Gehen  sie auf der linkeri  8eite  der Straße,

wenn  es keinen  Gehsteig  gibt?  Vermeiden  sie

das föufen  und  Raufen  auf  der  Straße?  Kurz,

jeder,  der  sich  auf  der  Straße bewegt, ist auf-

gefordert,sichselbstundandereinihremVer-

halten  zu beobachten  und wenn möglich,

sich  zu ändeiti.  Daneben  ist  es auch  wichtig,

gefährliche  Kreuzungen  und Straßenstücke
zu'erkennen,  zu beobachten  und  den Behör-

den  eine  Verbesserung  Vorzuschlagen.  Wenn

dasbisjetztauch  immeralsAufgabederExe-

kutive  oder  Gemeinde  erschienen  ist,  so ha-

ben den  ßericht  der  Aktion  Minus  10'/o  zufol-

ge ßürgerinitiativen  auch  auf  diesem  Ciebiet

viel  erreicht.  (Allerdings  in föndeck  bis  jetzt

noch  nicht).

für  das zweite  Aktionsjahr  hat  das Kuratori-

um  fürVerkehrssicherheit  neueSchwerjunk-

tegesetzt.  InderBroschüresteht:  +iNeueAuf-

gaben  und Ziele sind ein noch  intensiverer

Kontakt mit der )Sevölkerung, ein Vorstoß  in

den Beretch  der örtlichen  Oemeinden,  ver-

stärkte  Kontakte  mit  Jugendlichen,  eine  Ver-

besserung  der  Information,'mehr  internatio-

naIerErfahrungsaustausch  und  konsequente

Weiterführung  der  gestarteten  Projekte.«

Der neue Vorschlag  zur Erhöhung  der Ver-

kehrssicherheitistdaslahrenmitDauerlicht:

»Das Dauer)icht  ist eine Lichtquelle,  die ei-

gensfürdasfahrenamTagentwickeltworden

ist.  Die Ltchtstä;ke'des  Dauerlichts  liegt  mit

21 Watt  zwischen  dem  Begrenzungs1icht  und

dem Abblend1icht  (zur6 Verg)eich:  das Be-

grenzungslicht  hat  5 Watt,  das Abblendlicht

55Watt  und  das Fernlicht  1lOWatt).  VieleAu-

tofahrer  werden  jetzt  aufstöhnen  und äusru-

. fen: +iWas das wohl  kostetl  Derzeit  istja  n(ich

eher  die Meinung  verbreitet,  es ist unstatt-

haft,  untertags  das Licht  brennen  zu lassen.

Wenn man  nämlich  nach  einem  'fünnel  z.B.

das Licht  nicht  äusschaltet,  blinken  einen  si-

cher  die nächsten  drei  Autofahrer  an und  das

hört  erst  'auf,  sobald  man  das Licht  wieder

ausgescha1tet  hat.

Dazu möchte  ich das Kuratorium  fV zitieren:

»Das KfV geht  davon  aus, daß die technische

Lösung  des Dauerlichts'etwa  ein halbes  Pro-

zent  mehr  an Treibstoff  verbraucht.  Das sind

bei einemAuto  mitdurchschnitt1icher  Motor-

und  Ki1ometerleistungrundsechs  LiterTreib-

stoff  mehr  pro JBhr (nach Prof. Lenz, TU

Wien). f,in Mehr  an Sicherheit  kostet  daher

einen  Autofahrer  rund  60.  -  S pro Jahr.  Auf

den gesamten  Fahrzeugbestand  Österreichs

umgelegtwärendasinsgesamt  180Mi11ionen

Schilling.

DemstehteineErsparnisvonmindestens377

MillionenSchillinggegenüber:  Mitdieserhor-

renden  Summe  wird  in der +ifaller-Studieii  der

volkswirtschaft1iche  Schaden  beziffert,  der '

alleinedurchjährlich  rund  lOOOUnfälleinder

Dämme,rung  verursacht  wird.  Dabei  sind  35

Ibte,  340  Schwer-  und 1000  Leichtverletzte

zu beklagen.ii

Wie wirk € sich das Dauer1icht  aus? -  bei

Wechsel  von  Licht  und  Schatten,  bei Oegen-

licht, bei hügeligem  8tyaßenver1auf,  bei Di-

stanzschätzungen  (von Fußgängern),  beim

Abbiegen  nach  links,  auf  Kreuzungen.  Bei all

diesen Beispielenbewirktdas  Dauerlicht,  daJ3

das Auto  besser  gesehen  und somit  die Ver-

kehrssituation  leichter  erkannt  und durch-

schaut  wird.

Wenn es wieder  Wochen  mit  sehr  vielen  Ver-

kehrsunfällen,  Toten und Schwerverletzten  

gibt,  so soll  das ein Ansporn  für  jeden  sein,

selbst  sein  VÖrhaltep im Verkehr  sicherer  zu
gestalten.

Monica  Wittib
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Kennzeic.hen:  Landesdichter
Tiroler  Landespreis  für  Kunst  an relix  fflitterer

Vergangene  Woche erhielt  felix  Mitterer  die

höchste  Auszeichnung,  die  das Land  Tiföl für

Kunstschaffende  zu Vergeben  hat. Der Lan-

despreis  für  Kunst  wurde  erstmals  an einen

Schriftsteller  verliehen.  Walter  Pichler,  Karl

Plattner,  Werner  Pirchner  und  Max Weiler  wa-

reri  die Freisträger  der  vergangenen  Jahre.

Mit  Felix Mitterer  wurde  ein ++föndesdichterii

geehrt,  der sich na6tranfäng1ichem  Wider-

sföndindieVo1ksseelegeschriebenhat.  ,5eine
Auseinandersetzung  mit  Personen  und

Schicksalen  aus  Randgruppen  entspricht

einer  s'eismographischen  Realttät  im Al1ego-

rischen.,Leben  und Leiden  drängt  von der

ßühne  herunter,  eindringlith  und überdeut-

lich. Der  Außenseiter,  der  seine  Stücke kenn-
zeichnet,  tst letztlich  nie Ver1ierer.

In einer  subtilen,  gewagten  Sprache  kann

man  es nicht  allen  recht  machen  (sofern  man

das überhaupt  will).

Mitterer umriß  kurz  einige  Stationen aus sei-

nem Leben. Vom roth@arigen  Volksschulleh-
rer und  dem verschollenen  +iPlädoyer für  Ju-

dasti im Kolpingsa@l  über«ine  Erstsendung in
der  iiMusicboxii  von  Ö3 bis  zu Prof.  Pfaundlers

Veröffent1ichung  im +iFensterii.  Das Landes-

studioTirolunddie  i+Blaasbühne«gehörten  zu

den  ersten,  die Mittererstücke  aufgriffen.  Ein

tlöhepunkt  waren sicher  die Tiroler  Volks-

-schauspiele  in Iblfs  mit iiStigma«.  Als  großes

Erlebnis  schilderte  Mitterer  die Aufführung

der  +iVerlorenen  Heimat«  mtt  föiendarste1lern

im Zillertal.

r'lachstehend  einige  Passagen  aus der  föuda-

tiovonUniv.  Doz. Dr.-WalferMettilag1,demLei-

ter  des forschungsinstituts  Brenner  Archiv:

sich  durchgesetzt,  wird  gelesen,  gesptelt,  ge-

sendet,  immer  häufiger  auch  tm Aus1and.

Galtfrüherdas»vo1kstümliche«  Klischeevom

Volksstück,daSdasiiWesenii  derLeuteineiner

Region  tn seinen  Besonderheiten  und Merk-

würdigkeiten  unmittelbar  zum  Ausdruck

bringen  müsse,  so gi1t heute  das +igese1l-

schaftskritische«  Klis'chee,  das Volksstück

müsse  eine i+volksnahe  Auseinandersetzung

mit gesellschaftlicher Realitätii bieten.  Daß
Mitterer  n!cht  dem Völkischen  huldtgt,  ist

allen  klar.  Aberhinsichtlichder  +igesellschaft-

lichen  Realitätii  machteres  nicht  allen  recht.

Seltsam, wie Mitterer die iiRea)itätii  gemäß
seinem  B1ick künstle'risch  gestaltet:  Je reali-

' stischer,  könnte  man  sagen,  desto  irrationa-

ler,jek)arer, desto4unk1er. PlanSterAlltagist

künstlerisch so total durchdrungen,  daß.

noch  die äußerste  ßanalität  zur  hedeutenden

Chiffre gerät. Man g1aubt, ein faßbares  Am-

biente  (St. Anton)  und ein historisches  Ge-

schehen  getreu  nachgebildet  vor  sich  zu ha-

ben,  aber,  wie  Mitterer  sagt:  ++das Theatereig-

netsichschlechffürsDokumentarischeii.  Das

i'listorische,  die alltägliche  Lebenswelt,  e:r-

scheint  vielmehr  im Stück  wie das wirkliche,

harte  Gestein  in einem  hauchdünnen'  Oe-

steirisschliff,  den man  später  einfärbt,  um  im

Röntgenbild  seine  Struktur  zu erkennen  und

die Druck-  und 1bmperaturverhältnisse,  die

ihr  Zustandekommen  bewirkten,  zu ergrün-

den. Das Beöondere  ist noch  da, aber  es ist

durch  künstliche,  bei Mitterer  durch  künstle-

rische  Verfahrensweisen  ins al1gemein  Deut-

bare übergeführt,  in das für vieles  andere

Symptomatische.  Oanz unversehens  verträgt

es einen  in eine Erlebnissphäre,  in der das

Selbstverständliche  seltsam,  abgründig  und

gefährlich  geworden  ist.  Immer  ist  das Unbe-

wußte  nahe.  In uns, unter  uns schlafen  die
Drachen.  Zuweilen  reden  sie mit  uns freund-

lich  imTraum.  Keinersiehtsie,  mancherahnt

sie. ßis sie, wildgeworden,.  sich aufrichten

und  uns  anfallen  und  durch  uns andere.

Dann  kommt  es zu Zeter  und  Mordio.  Mitterer

siehtDämonen,  ersiehtihrErwachenvoraus.

Br hat  den Därfionen-Blick.  SÖin Blick  steht

querzum  Verlauf  unsererAlltagsperspektive.

Sein Weg verläuft  ariders  als die ausgetrete-

nen Wege unseres  ajltäglichen  Bewufüseins;

seineUhrengehenandersals,dieunseren.  Die

Kugel  des Gendarms,  die die Maid tödlich

trifft,  kommt  an diesem  Abend  aus unserem

Ciewehr...  Zu unserer  Überraschung  sind  wir

dieJäger.  /

Jedenfallsglaube  ich,  daß wir  mit diesen  auf-

gedeckten  Zusammenhängen  nahe bei den

zentralen  Motivenvon  Mitterers  Kunstsind,  är

selbstformuliertesso:  »Die0pfersinthidiean

deren«.  Und  diese  ++anderenii -  die Außensei-

ter, die Ausgestoßenen -  sind  ein durchge-

hendes  Thema  meiner  literarischen  Arbejt.

Bin großer  'R=il, der Menschen  hat ständig
Angst.  vor +iden  andeyen«,  hegt  ständig  Ag-

gressionengegensie,  ganzgleich,  auf  welche

Art  sie anders  sind (und es beginnt  ganz

harBlos):  andereF'risur,  arrdere KleiduÖg, an-

deresGehabe,  andere  I'teigungen,  andere  An-

sichten,  andere  Sprache,  andere  Hautfarbe,

andere  Religion,  andere  Sitten  und Oebräu-

ehe. UndsogeschiehtselbstdasAbsurdeste,

daß nämlich  im Umkehrschluß  ein bisher  be-
liebter,  geachteter  und verdienter  Mitbürger

plötz)ich  zum  Schurken  und Volksschädling

gestempelt  und zuletzt  e.rmordet  wird,  weil

sich herausstellt,  daß er Jude  ist.«

Sowohl  in seinen  Brzählungen,  die vor allem

zu Beginn  stark  dem  Sprache*periment  ver-

pflichtet  sind,  als auch  in seinen  Stücken,  so

sehr  auch  die Dialoge  oft  wie aus dem Bauch

gesprochen  scheinen  und  +iheiliger

GbtncfüJblilatt  '1.11.88





Nicht  al}es  ist  Gold  was  glänzt
Negatäve  ASpekte  der  iiOSteffeäChäS €hen  Bewegung  gegen  den  Knegii

'  ZllI»  fG  &a'Lü'Ll  U!%iagiibibli!

Vor allem  aber  muß  man  wissen,  daß  sich  ein

Ciutteil  der österreichischen  Wirtschaft  in

ausländischer  tland  befindet  (z.B. 60'/o  des

Die EG-lobby

in füterreich

tlandels  und  gar  drei  Viertel  der  Versicherun-

gen).  Auch  die österreichische  Ciroßindustrie

wird,  soweit  sie nicht  sföatlich  ist,  zum  Ciroß-

teil ausländisch  dominiert.  1nsgesamt  sind

das schon  40o1o der gesamten  österreichi-

schen  Industrie,  und diese  Auslandsfirmen

sind  in der  österreichischen  Industriellenver-

einiguög  Mitglied  (und  stellen  dortdie  beiden

Vizepräsidenten).

EinwesentIicher1tiIdieserßetriebegehörtzu

internationalen  Konzernen,  die ihre  österrei-

chischen  Ableger  als billige  Lieferanten  für

den ECi-Markt  aufgebaut  haben  und Öster-
,reich  demnächst  in der  ECi 5ehen  wollen.  Von

diesen Konzernen  sind außerdem  immer
mehr  heimische  lndustriebetriebe  als oft

hochspezialisierte  Zulieferer  und »Koopera-

tions«partner  abhängig   (gemacht)  worden.

Auch  dieseBetriebedrängenjetztaufden  ßG-,

Anschluß.
Thtsä €h1ich hat  ja  i+dör Umfang  österretchi-

scher  Handelsbeziehungen«  allein  mit  der  t,Ci

»bereits  heute  ein für  die klassische  Neutrali-

tät  bedenkliches  Ausmaßangenommemi  (W.

Danspeckgruber,  Princeton-Universität,  USA

in i+Die Fresse« 12.9.1988).  Insgesamt dient
heute  schon  40o/o der österreichischen  Pro-

duktion  nicht  mehr  dem t,igenbedarf,  son-

dern  wird  exportiert,  der Antetl  österreichi-

scherFirmenam  InlandsmarktistseitJahren

rückläufig,  im falle  der  österreichischen  Ttx-

tilindustriez.B.  istervon  1971  bis  1987  sogar

von  64  auf  17o/o zurückgegangen  (1987  wur-
den fast  86'/o der österreichischen  Ttxtiler-

zeugnisse  exportiert).  Diese tjttwicklung  ist
zw,vrfür  einige  Leutesehr  lukrativ,  imganzen

gesehen  macht  sie unser  fönd  aber immer

abhängiger  und  erpreßbarer.

Von den Großkonzernen  und  ihren österrei-
chischenCieschäftspartnem  istin  den  letzten
Jahren  der  Widerstand  vieler  kleinerer  Unter-

nehmer  und  der  föndwirtschaftsowie  der,Wi-

derstand  ihrer politischen  Repräsentanten
förmlich  iiplaniert«  worden  (obwohl  der EG-

Anschluß  biszu  30o/o der 64.Ö00 Gewerbebe-
triebeundbiszu  fünfSechste1derBauernhöfe

das Leben  kosten  könnte).  .

Wird  es  »»uns allenii

in  der  EG besser  gehen

»ljl  der  EG wird  dann  alles  billiger  werden«.  -

5o lautet  die populärste  Werbung  für einen
ECi-Anschluß  Österreichs. Grund dafür soll

vor allem  die bei einem  Beitritt  notwendige

Senkung  der Mehrwertsteuer  und der mei-

sten  Zölle  gegenüber  Drittländern  sein,  wo-

rlurch  die Preise fallen  müßten.  .

Die  Bundeswirtschaftskammer  errächnet

eine Verminderung  des Mehrwertsteuerauf-

kommens  von ca. 12 Milltarden  Schilling.

Dazu kommen  6 bis 8 Milliarden,  die Öster-

reich  mehr  in die ECi-Kassa  zah1en müßte  als

es von  dortzurückbekommt.  Außerdem  wür-

dennochdteCiewerbesteuer(1987  mitfast  12

Milliarden  veranschlagt)  und die Lohnsum-

mensteuerentfallensowie  Einkommenssteu-

er und Körpersghaftssteuer  fa;ktisch  ermä-

ßigt werden.  Insgesamt so11 der Ausfall  min-

destens  25 bis 30  Milliarden  Schilling  bejra-

gen  (»Die  PreSSe«,  i+AZ« 20.9.1988).  

Der gelernte Österre!cher weiß schon im vor-
aus, wer  hier  zahlen  würde:  Die Pensionisten,

für  die dann  i+im Budget  kein  Geld mehr  daii

ist, die Kranken  mtt  steigendem  »Selbstbe-

haltii  bei ßehandlungskosten,  die Eltern,  weil  ,

dann endgültig  Schulbücher,  Schulfahrten

und  Beihilfen  »zu teuerii  sein  werden,  die Ar-

beitslosen,  weil  iider  Topf  leerii  sein  wtrd,  und

schließlich  alle Arbettenden,  weil  iiman die
gesunkenen  Preiseindieföhnverhandlungen

miteinbeziehen  mußii.

Aber  nicht  nur  die Preise,  sondern  auch  die

Qualität  all dessen,  was man  dann  zu kaufen

kriegt,  wirdsinken.  Lebensmittelnormenund

Umweltschutzbestimmungen  'sind  nämlich

inderECi  meistbeträchtlichschlechteralsbei

uns,vonderBrot-  undWurstqualität,,den  Nor-

menfür  Radioaktivität  in der  Nahrungbis  hin

zu den 4bgasnormen für Autos.

Außerdem wird »auf  derö.Weg nach Europaii
die Arbeitslosigkeit  weiter  steigen.  Das ECi-

a Niveauistdoppeltsohochwiebeiuns.[)ieEG-

Po1itiker  und die Anschlußbetreiber  bei uns

versprechen  zwar eine neue iiCiründerzeit«

und  i+Millionen  neue  Jobsii  nach  der Errich-

tung  des Binnenmarktes,  +idie ersten  Jahreii

des ßinnenmarkts  aber  werde  »die Arbeitslo-

sigkeitnoch  steigen«.  riur  von  diesem  Ibil  der

Prognosewissen  wir,  daßerstimm5  denn  das

erleben  wir  schon  heute,  und  das werden  wir

mitjedemSchritthin  aufdie  EG deutlicherzu

spüren  kriegen.

Ferner  ist  Österreich  füs Transitland  vön  emi-

nenter  Bedeutung,  das vom deutschen  Han-

delsverkehr  mitIfölien  und  mit,Südosteuropa

überrollt wird.  Und schließltch ist Österreich
jenes  Land,  von  dem  aus ein  Ciutteil  der  1700

deutschen  Unternehmen,dieinÖsterreich  Fi-

lialen  unterhalten,  den  Ostmarkt  »bear-

I)eienii,

f,inen  i+Vorposten der deutschen  Wirtschaft

an der Donauii  -  so haben  deutsche  Wirt-

schaftskreiseÖsterreich  schon  inden  zwanzi-

ger Jahren  genannt,  und dazu verkommt

auch  heute  unser  Land immer  mehr.  Durch

den  f,G-Anschlußso1len  auch  die letzten  wirt-

schaftlichen  Schranken  fallen.  Dann  können

sich deutsche  Magnaten  tatsächlich  wieder

grenzenlo'sirR5sterreich  ausbreiten,  wie noch

nie seit dem berüchtigten  iiAnschlußii  von
193811.

Österreich  wird  überrol}t

))1,O1 Millionen  LKW passierten  ab 1987  den

ßrenner  (bei 9,69  Mt1lionen  PKW), 1,02  Millio-

nen fuhren  bei Kufstein  über  die Grenze (bei

8,73  Millionen  PKW). Diese Zahlen  werden

steigen.  Nach einer  Studie  des Instituts  für

StraßenausbauundVerkehrsplanungderUni-
versttät  Innsbruck  könnte  die Gütertrans-

portzunahme  bts zum  Jahr  2000  60  bis 80')'o

betragen.  Dan,n fahren  täg)ich  6300  bis 7600

LKW über  die Brenner-  und  Inntalautobahn.

DasistderPreisfüreinoffenesEuropaunddie

demokratische  Freizügigkeit  seiner

Menschen.«

So unverblümt  wurde  m einer  vom  Güterbe-

förderungsgewerbefinanziertenSonderbeila-

ge zur  Tiroler  Thgeszeitung  vom 24.4.1988

der  Tiroler  ßevölkerung  mitgeteilt, dß  man

sie als KleingÖld  im ECi-5chacher  betrachteb

zugleich  wurde  klar  gemacht,  was die ECi-

i'lerren  und  ihre  hiesigen  Propagandisten  un-

ter »demokratischer  freizügigkeitii  verste-

hen:  i+Demokratie«  für  die=großen  EG-

Konzerne  (80o/o des Transitverkehrs  durch

Österreich  entfallen  auf BCi-internen  Ver-
kehr),  fürdieAutoindustrie,  fürdieTransitge-

winnler  aller  Art;  Diktatur  des Lärms  und

Drecks  hingegen  für  die  Anrainer  derTransit-

routen,  Vergewaltigung  der landschaft  und

l'latur.

InTirolistdiet,G-AbhängigkeitÖsterreichszu

sehen,  zu hören,  ja  zu riechen;  für  die Men-

schen  an den  Straßen  und  Autobahnen  istsie

unerträgliche  tagtägliche  (und nächtliche!)

Wirklichkeit.  17  Tonne:ö Stickoxdyde,  22 "R)n-

nen Kohlenmonoxyd,  5 Tonnen  Kohlenwas-

serstoffe,  2 Tonnen  RuJ3 und  30 Kilogramm

Blei betben  täglich  auf  der  8trecke  Kufstein-

ßrenner  zurück.  Dazu kommen  noch ver-

schiedene  hochgiftige  Schwermefölle,  20

Tbnnen  Asphaltstaub  jähr1ich  und  40 bis 80

Ibnnen  Sa1z pro Kilometer  (I) und  Saison.

AHch  über  anderen  Gebieten Tirols  hängt das

Damoklesschwert  de.s expandierenden  Stra-

ßenschwerverkehrs,  z.Pi. über dem Außer-

fern,  dem  Oberen  (iericht  zwischen  föndeck

und  Reschenpaß,  über  den Bezirken  Kufstein
und  Kitztiühel.  EntscheMenden  Anteil  daran

hat  die Verkehrskommission  der ARGE-Alp,

die unter  dem Kommando  der bayrischen

Staatsregierung  zielstrebig  ECi- und ["IATO-

lnteresseninTirolverfolgt.  1mTirolerLandrag

aJrwurdeam  24.März 1988 dieTätigkeitder
ARGE-Alp,  der Tirol  seit  1972  angehört,  alS

+iwertvolle  Arbeit  im tlinblick  auf  die Integra-

tion  Österreichs  in die EGii bezeichnet.

Ein EG-Anschluß  würde  Österreich den 1etz-
ten,tIandlungsspielraum  bei der  ßehandlüng

desTransitverkehrsrauben.  JabereitseinBei-
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trittsgesuch  und  die nachfolgendenVerhand-

lungen  würden  von den  EG-Gremien  zweifel-
loszu  weiterenscham)osenf,rpressungen  be-
nutzt:  so verfo!gt  die EG-Kommission  mit

i5rem Qerhandlungsmandat in Sachen Tran-
sit  nur  die Absicht,  das österreichische  Ge-
wichtslimit  von  38  'fönnen  auf die  ECi-
gü1tigen40Tonnen  hinaufzudrücken  und  die
Schwerverkehrskontingente  anzuheben  bzw.
überhauptvölligzu  1iberalisieren.  Nach  einem

EG-Ansch1uß  aber  bestünde'die  »österreichi-
sche« Verkehrspolitik  darin,  dte Diktate  aus

Brüssel  in 8sterreichischeCiesetze zugießen.

Die  NATO braucht

Östeneich

Unddoch  wirdvonseitenderBRDdermilitäri-

sche Aspekt  der f,G und der von ihr ange-
strebten  europäischen  Union  möglichst  bei-

seitegerückt. Schließlich  soll uns neutralen ,
Österreichern  die E(j  ja schmackhaft  ge-
macht  werden.  Die ++ECi braucht  keine  Militär-
komponenteii,  beruhigt  ein  Bonner  Staatsse-
krätär  die Österreicher,  dafür  gebe  es ja  dte
iiWesteuropäische  Unton«.  (ein Zusammen-

schlußderEG-StaatenBRD,  frankreich,  Groß-
brttannien,  Italien,  Spanien  und  der  Benelux-
Länder  irn Rahmen  der  NATQ). Der deutsche
Vizepräsident  der f,G, ffarjes,  spricht  von
einem  +iharten  inneren  ' Kern  der  WEU-
Mitg)iederii,  +iund um ihn  herum  einen  Kreis

jener  Staatem5  die bei der  miljtärischen Inte-
gration  nicht  mitmachen.  (+iDie Presse«
1.3.1988).  -  Österreich  als wirtschaftlich-
politischer  Wujmfortsatz  eines  Militärb1ocks,

eine  solche  ++F'leutralitätii ist  dann  wahrhaftig

+ikein tfthdernis«,jedenfallsnichtfürdie  fa8ti-
sche  Einbeziehung  Österreichs  ig die NATO.
Wersich  überdieAktipnderBewegunggegen

den 6riegtnjormieren  will, wende sich an Ro-
med Mungenast,  6500  föndeck,  Bahnhof-

straße 44.  EinTreffen  der  Mitglteder ftndetje-
weils  am 1. und  3. Montag  im Monat  um 20

Uhr  im Hotel  Sctu'6fenstetn  in Landeck  statt.
Informieren  Sie. sichi  r'lehrhen  Sie mit  uns
Kontakt  auf!  Unterstützen  Sie uns  mit  Spen-'
den!  Arbeiten  Sie mit  uns  zusammenI  Arbei-
ten  Sie mit  in unseren  Gruppen!

Tauzpcrforiu«ut.:e  »über  die  Grenzen  der  Nacht««

Einp 1/pr-imtJhm5 dpr Initiativgnippe  ffireine Welt im
1'i.n.'iii.Ji«iu.i.iiiiJ  lJ"a'k  am 2&  OktOber

J4it Masken,  Thnz, Pantomime,  Musik  und  we-
nig  Sprache  ste!lte  derSchauspieler  und  Tän-
zer Rudi  Rhode  die Geschichte  der Ausbeu-
tung  föteinamerikas  dar.

Arr) peginn  des Stückes  eischeint  eine in
einen  grellen  Mantel  umhüllte  Gestalt  mit
einer  indianischen  Federmaske,  die aus der
DunkeIheitderKulisseheraustanzt.  Unterder
l'edermaske  kommt  die-Go1dmaske  hervor,
symbao1isierend  das Zeitalter  der  Indianerkul-
tur  vor  der Kolonialisierung.  Die Nacht  über
rlen Kontinent  bricht  herein  mit  der Todes-
maske  des Christoph  Columbus.  Unter  dem
Zeichen  des Kreuzes  wird  die Ausrottung  der-
Indianerku1tur  abgesegnet.

Rudi RhodezeigtmitdenMitteInderPantomi-
me, deslhnzes inVerbindung mitveichiede-
nen Masken in al1erSchärfeundTragikdiefol-
gen der Ausbeutung und Abhängigkeit,
Angst, Unsicherheit, Identitätsverlust, Alko-

holismus -  auf. DieCampesinos 05auern) ar-
beiten für immer weniger Ge1d immer  härter
und  schwerer.

Das Gesichtder Ersten Weltzeigtsich in einer
weißen, kaltenMaskeund tnderreHspektlosen
und überheblichen Art eines ?buristen.

-Am f,nde der Ihnzperformance wird  die Dop-
pelmaske des grauen CampeSinos und des
weißenAusbeuters als Aktder  mögltchen Be-
freiung abgerissen.

Vtelejunge  Zuseher  waren  stark  beeindruckt

von derKraftdes-Ausdrucjtsun4 derAussage
dieses  Stückes,  die mit  Werten  schwer  zu be-
schreiben  ist.

r'lach  derVorsteIlungbeantwortete  Rudi  Rho-
de Fragen  über  die Entstehung  seines  Thnz-,
theaters,  zu dem  er in ('licaragua  inspiriert
wurde  und  es auch  dort  mit  viel Erfo1g erst-
mals  aufführte.

Er versucht  als Schauspieler  und  Tänzer  mit-

seinen  ihm möglichen Mitteln das ßewußt-
sein  der Menschen  zu verändern.

ARL

BilderaufZeit  ausdemAK-Bildenrerleih
Eine interessante  - Ausstellung  für Kunst-
freundeistvom  10.  Oktoberbis  11.  November
1988  im t'oygr der  Tiroler  Arbeitgrkammer  in
lnnsbruck,  Maximilianstyaße  7, zu besichti-
gen.

Sämtliche  neuenBilder  des AK-Bilderver1eihs

sindin  dieserAussteIlpngzusehen.  Somithat

sich $s  Angebot des Bilderverleihs auf über
150  Bilder  erweitert.  Die Werke heimischer
Künstler  sind aus den Kunstbeständen  der
AK-Tiro1, des Bundesministeriums  für  Unter-
richt  und  Kunst  sowie  von Piivaten.  '
Sämtliche  Bilder  sina gegen  eine Versiche-
rungsgebühr  vön  20  Schilltng  pro  Monat  und

ßild  auszuleihen.  Pro Person  dürfen  maximal

zwei Bilder  ausgeliehen  werden.  Die Kuiist-
werke  werden  samt  tlolzrahmen  verliehen.
Das Angebot  des AK-Bflderverleihs  ändert
sich  ständig,  und  wer  Interesse  an Kunst  hat,
isteingeladen,  dieOriginaleoderdenKatalog

im AK-Bilderyer1eih,  Jnnsbruck,  Maximi1ian-

straße 7, zu besichtigen. Ebönso  können  in
den AK-Ai3J3enbüchereien  die Bilder  anhand

eines Kataloges ausgewählt werden. Sie ste-
hendanixnach  einigenThgeninderAuJ3enbü-
cherei  zur  Abholung  bereit.

Falls  sichjemand  von einem  bestimmten  Bild
nicht'mehr  trennen  kann,  bestehtbei  einigen
Werken die Möglichkeit  des Kaufes direkt
beim  Künstler.

Band  III  des  Lexikons

»»Südtirol  von  A-Z««

trieLWtillLll

Dem Südtirol-Verlag  -  mit  Dipl.  Vw..tlerbhrt
F!euner  als Verantwortlichem  -.ist  esgelun-

gen,  das großartige  Werk  des im Vorjahr  ver-
storbenen  föndesarchivdtrektors  tlofrat
Dr. f,duard  Widmoser  weiterzuführen  u'nd
jetzt  den ßand  lll  des lexikons  »Südtirol  von
A-Zii, Kr-N, herauszubringen.  Dabei wurden
WidmosershinterlasseneUnterlagen  und  Ma-
terialsammlungen  erweitert,  veivollsföndigt
und  mit  weiteren  Nachforsch.ungen  ergänzt.
+iSüdtirol  von A-Z« ist eine Totalinformation
über  ganz  Ttrol,  dte auf  Jahrzehnte  hinaus
ihre  Ciültigkeit  besitzen  wird.  für  ganz  Tirol
deshalb,  weil  der Autor  Eduard  Widmoser  in
dem  Werk,  das zwar  in erster  Ltnie  dem  südli-
chen  Landesteilgewidmettst,  [nteressen.des

gesamten föndes  in sehr  starkem  Mde  be-
rücksichtigte,  Der erste  F5and mit  den Buch-

stabgn AöF ist  bereits  im Frühjahar 1983  her-
ausgekorrimen,  der  zweite  Band,  G-Ko, ist  im
fferbst  desse1ben Jahres  erschienen.
Der Band  III des Lexikons  i+Südtirol  von A-Z«,
der 438  Seiten  mit  insgesamt  2.482  Stich-
worten,  57 Zeichnungen,  Wappen und fünf
Reliefkartenenthält,istumdenSubskritions-

preis  von  S 588.  -  (DM 84.-)  erhältlich.  pet

Südtirol-Verlag in der  DefereggerstrJ3e  25  in
Innsbruck  gibt  noch  die Zeitschrjft  iiSüdtiro1
in Wort und Bild« und den Wanderkälender
+iSchönes Südtirol  heraus.
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Pfaingeiut,iiidc,,4andeck

Maria  nimme,lführt

8onntag,  6. November,  32. Sonntag  im Jah-

reskries:  9.30  Uhr farni1iengottesdienst  rqit

Gedenken  an Eltern  und  Geschmister  Reich-

mayr, Verst. d. Fam. t1airer45reithofer,  Ri;

chard  und Johann  Jungblut,  Karl  Klomberg

-  anschließend  Gedenken  an die Opfer der
Weltkriege.  19 Uhr  'f,ucharistiefeier  mit Ge-

denken  an Jpsef  und  Agnes  Völk,  Anna  Ai(er

und  verst. Angehörige,  f,mmi  Rabanser,  a

f,duard  und  Agnes  Köll,  '

Montag,  7. November:  19.30UhrRosenkranz,

gestaltet  von der familienrunde

Dienstag, 6. November: 19.30 Uhr Euchari-
stiefeier  mit  Gedenken  an Elfriede  Egger  und

Paula  Walter,  Maria  -Schwendinger,  Maria

Westreicher,  Dr.  Josef  Gschwentner,  Monika

und  Anna  Walch,  20 Uhr  Taufgespräeh

Mittwoch,  9. November:6  Uhr  Eucharistiefei-

er mitCiedenken  an alle  Kranken,  19  UhrBuß-

feier  fürfirmlingeund  anschließend  Mög1ich-

keit  zur  persön1ichen  Beichte.

, Donnerstag,  lO. November:6  Uhr  Morgenge-

bet  für  Jugendliche,  19.30  Uhr Wortgottes-

dienst  mit  Ciedenken  an Gottfried  und  Anna

Zangerl,  geb. Rauth,  Olga Schranz,  Berta

Triendl,  Verst.. d. ('am. Steiner-Reiterer

freitag, l1. r4ovember: 19.3Ö Uhr Euc0ari-
stiefeier  mit  Gedenken  an franz  Mader, Jo-

hänna  Stecher  Robert  Patsch,  tiermine  Knei-

fel, Josef  und Anna  Auer,  20 Uhr Ciebet vor

dem  Kreuz

Samstag,  12.  i'tovemper:  16  Uhr  Eucharistie-

feier  im Altersheim  mit  Gedenken  an Josefa

Ortler,  Cäci1ia  A1scher,  Verst.  d. Fam.

Trentinaglia-1bmasi,  17  Uhr  Rosenkranz,

18.30  UhrSpendungderFirmung  -  Euchari-

stiefeier  mit  Gedenken  an Alois,.Gerlinde  und

%thrin  t'lueber, tIans Oberparleiter, Verst.
Geschw.  t'lörbst,  Josef  Köhle

Sonntag,  13.  November,  ,53. Sonritag  im  Jah-

reskreis  -  Sammlung  für  die  Caritas-

1n1andshi1fe:.9.30  Uhr Fahiiliengotte'sdienst

mit  Gedenken  an Mag. Wolfgapg  u. Dr. Walter

fünger,  Josefine  Schwa1z,  Karl Trentinaglia,
Ver,t.  d. fam.  Dobrovolny  -  Platjner.

19  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Gedenken  an Ma-

ria Matt,  Franz und füise  Rappold,  And;eas

Wiäser,  Franz  Walch  Vater  und  Sohn  Ossi und,

Michael.

Pfankirche  Perien
Sonnfög,  6.11.,  .52. Sonntag  im Jahreskreis:

8.30  Uhr hl. Messe für  Hermann  und  Amalia

Mathies,und  für  Janko  Favlevic,  Jhm.,  lO-.OO

Uhr tll.  Messe für  die Pfarrgemeinde,  19.00

Uhr  fü.  Messe fürAntoniaSchweißgut  und  für

Josef  und Katharina  Buchmair

Montag,-7J.:  7.00  Uhr fll.  Messe für  Robert
Kues, für  Angelika  Köck Jhm.  und t'ür die
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Wohltäter  des Klosters.

Dienstag,  8.11.:  7.00  Uhr Hl. Messe für  Ger-

hard Spiß, für Albert ffolzer und tlildegard
Krismer  und  für  Johann  Schranz

Mittwoch,  9.11.:  7.00  Uhr fü. Messe für  Jo-

hann  Niss und  für  Hermann  und  Jana  Rudig,

18.00Uhrt'11.  MessefürAnnaSchranzund  für

Hilda  Sager

Donnerstag,  lO.l1.:  7.00  Uhr fü. Messe für

veist.  Geschwister  Klingler,  für  Marta rlairz
und  für  Karl und  Mathi1de  Kofier

F'reitag, l1.11.:  7.00  Uhr tIl. Messe für  Sofie

'Cifall,  für  tIermann,  Sabine  und Karl-Marth,

für  Antonia Schweißgut und  für Thanz Partl.
Samstag,  12.11.:19.00UhrH1.  MessefürVer-

storbene  der fam,  tlas1wanter,  für  Adolf  Mi-

natti  Jhm.  una  fürFerdinand  Pirschner  Jhm.

Gottesdienste  in  der

Pfankirche  Bniggen

Sonntag,  6.,November,  52. Sonnfög  !m Jah-  a
reskreis:9  Uhrhl.  AmtfürdiePfarrgemeinde,

10.30  Uhr  Kindermesse  fürMariaSchimpfößl

und  Josef  Zangerle,  19.30  Uhr.Jugendmqsse

für Johann  ßombardelli  und Verstorbene
Rieder.

Montag,  7. November:  8 Uhr' hl. Messe für
Reinhilde  Sieß und Paul Prantauer

Dienstag,  8. No*ember:  19,30  Uhr Jugend-.

messefürFranzund  MariaErhartundVerstor-

benp Moschen-Jörg.

Mittwoch,  9. rlovember:  Weihetag  der LaUe-
ranbasilika:  8 Uhr hl. Messe für'Maria  Grall

' und  Vinzenz  Zangerle  und  Angehörige

Donnerstag,  lO. November:  fü. Papst Leo d.
Ciroße, 16.30  Uhr Kindermes.Öe für Alfred
Schweiger  und  Josefa  fönderer.

Freitag,  1l.  November,  tll. Martin,  Bischof:

19.30  Uhr  ßibelabend,  anschließend hl. Mes-
senachMeinungTilgunff  nachMeinungfügg.

Saisfög,  12.  r'lovember:  16.3ÖUhrKindeno-

senkranz  und  Beichtgelegenheit,  19.30  Uhr

(Fatimätag-Vorfeier)  hl. Amt  f:ür A1fons Haid

und  Stefanie  Hotz  (Jahrmesse).  a

nu« l@' Qalair ii4'11i4 füiiiii5
Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  6.11.1988,  Seelensonnfög,  8.30

Uhr  Jahresamt  für  ReinhÜrd  Gstir  und  Verst.

Eltern  Franz und Ba1bina, Kriegerehr.ung,,

10.30  Uhr  Jahresamt  für  Johann  Ciraber

Montag,  7.11,1988,  Ifl. Willibrord,  7.15 Uhr

Jahresmesse  für  Maria  Zangerl,  lO Uhr  Bet-

stunde  der P'rauen um geist1iche  Berufe

Dienstag,  8.11.1988,  19.30  Uhr Jahresamt

fürJosefAltstätter  undJuliaAngerer  (gestal-

tet  von den Frauen)

Mittwoch,  9.11.1988,  fest  derWeihe  der  Late-

ranbasilika,  7.15 Uhr  Schülermesse  als Jah-

resamt für  Alois  Rudig

Donnerstag,  10.11.1988,  tfl. Leo der Oroße,

19.30  Uhr  Jahresmesse  für  Anna  und  Josef

Fraidl

Wamm  die  schnfüztJicIhe

Untersuchung  so  wichtig  ist

Über8.000+iErstklassler«  inTirolhabenheuer

ihreschulische  Laufbahn  begonnen.  Bald  fin-

det auch die erste schulärztliche  Untersu-

chungstatt,  diebesoüdersgenauundgründ-

lich,erfolgeö  sollte,  um  medizinische  Hinder-

nisse  für  den  Lernerfolg  von  Oorneherein  aus-

zuschalten.  So können  zjS. unentdeckte  Seh-

und  Hörfehlerdas  Kindstarkbeeinträchtigen

und  entmutigen.  Die Ursachen  werden  dann

fälschlicherwe:ise.oft  in mangelnder  Intelli-

genz  oder  Re4fe gesucht.

Die Eltern  erhalten  Fragebögen  mit  der  Bitte,

diese  vollständig und  sorgfältig auszufüllen,

um dei  Schularzt  umfassende  Informatio-

nen  zu geben.  Am  besten  wäre  es, wenn,die

Mutter  bei der ersten  Untersuchung  anwe-

send sein könnte.  Festgestellte  Leiden und

Krankheiten  teilt  der Schularzt  den f,ltern

schriftlich  mit.  DieweitereUntersuchungund

Behandlung  erfolgt b<im  tlausarzt oder beim
Facharzt.

Landesschulatzt  Dr. rleuner  appÖlliert  an die

f,lterp,  Diagnosen  und  RatschIäge  des Schul=

rr.i1.liö11.ivctfühcüuug!r

anstalt  der  Angestellten

SpreCbtag dCi  I'Lll!il'[ln"7('TQ"rhpan'n5"'-
staltderAngestellten  in föndeck,  Art'eiter-

kammer,  am 21.11.1988  von  8.30  bis 12.00

Uhr.

Arbeiterkammer  präsentiört  Tiroler

Chöre  und  klassische  Interpreten

Chöre und Klassik  ist'  das Thema  der AK-

Ku1turtage  1988.  Erklärtes  Ziel  der

Arbeiterkammer-Kulturtageist,  diemusikali-

sche Vielfalt  und  'Lebendigkeit  des Tiroler

Chorwesens  sowie Interpreten  klassischer

Musik  einer  breiten  Öfffötlichkeit  'zu präsen-

tieren.  DazubietetdieKammerin  allenTiroler

ßezirken  Veranstaltungen  an. In Landeck  fin-

det der Kulturabend  am Samstag,  den  5.

November  1988  in  derAula  des  Gymnasi-

ums  statt.  a

Beginn  ist  20,00  Uhr.

Es treten  auf:  'frauenchor  Prutz,  Ciesangs-

verein  Reith bei Seefeld,  Chorgemeinschaft

Eintracht Innsbrpck, Klavier: Chr3stoph An-
dexlinger,  föndeck

Moderator:  Walter  Pichler

Der t,intritt  ist  frei!
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3*000  Bücher  in der  ffandelsAamitier
Im Ausstellungssaal  der Tiroler  t'Iandelskam-
mer sind derzeit  3,000  Bände österreichi-
scher  Verleger,  geordnet  nach  Fachgebieten
zu sehen.  Eine  eigene  »Tiroler  Eckeii präsen-

tiert die Publik@tionen der Tiroler Verleger.
Diese schon traditionelle  Buchapsstellung
wurdeyom  Wirtsciiaftsförderungsinstitutder
Tiroler  Handelskammer  in Zusammenarbeit
mit  dem föndesgremium  des Buchhandels
unddem  tIauptverband<1esÖstÖrreichischen

Buchhandels,  föndesgruppe  Tirol,  im Rah-

men der 41.' Österreichischen  ßuchwoche
veranstaltet.  -

f,ine  Sonderschau  im Rahmen  der  ßuchaus-
stellung  zeigt  Plastiken  aus tIolz  und Bronze
von Tiroler  Künstlern,  im Anschluß  daran
werden  in Zusammenarbeitmitdem  Verband
der  KrippenfreundeÖsterreichs,  föndesgrup-
pe Tirol,  iiWeihnachtskrippen  -aus Tirol« zur
8chau  gestellt.

Die Ausstellung  läuft  bis 18.  Dezember,

fiR  Karl  rISCffL  referiert  in Ladis

Am  Freitag,  'den 14.  Oktober  1988  referierte
mR Karl PISCtlL  -'- auf  Einladung  des OVP-

' Ortsparteiobmannes  Adolf  ßRqART -  in La-
dis. Zu diesem  Informationsabend  waren alle
ÖVP-Funktionäre  aus Lidis  anwesend und es
war  diese  Veranstaltiing  insgesamt sehr gut
besucht.

ln seinem  ausgezeichneten  Referat berichte-
te I'IR Pischl  überdie  aktuelle  fögeinderEiun-
despti1itik,  über  die' f,G, die föndwirtschaft

Reimmirm-galendta:r

meder  emr.hienp.n

Kqthn%rhpq Ri1dnnBswprk
Zams:

' Oberst Emmerich  Steinwender  spricht  über
['leutralität  und  Landesverteidigung.  Oit:
Pfarrheim  Zams, Zeit: Montag,  7.11.88,  20
Uhr.

SprechtagfürÖml-Pensionisten

Der Sprechtag  für  ÖBß-Pensionisten  findet
am 9.11.1988  von 9.30  bis 11.30  Uhr im

' Bahnhofsgebäude  Landeck,  2; Stocl',  statt.

über  die Bergbauernsituation  in Tirol,  über
Schwerpunkte  des Arbeitsmarktes  und die
künftigeJugend-undBildungspolitik.  ßinbe-
sonderes  Augenmerk  schenkte  Pischl  dem
Transit-  und Umwegverkehr  in Tirol und
Österreich  -  ein Thema,  das dieTiro1erstark
betrifft  -  und  auch  derFremdenverkehrfehl-
te nicht  in seiner  Replik.  Anschließend  folgte
danneinelangeund  genauePräsentationder
Auswirkung €n derneuen  iiSteperreform«  und
ein Bericht  zum  Tiroler  föndtag,  seitens  Be-
zirksparteiobmann  LAbg.  Kurt  Leitl.  Die dar-
auffolgende  Diskussion  leitete  Ortsparteiob-
mann  Erhattselbstund  ausgezeichnet,  (JOS)

l;uiBi.iaM«k«  .';tt ;iisi  iHHr
züchter  werden  weiter
diskijmiu;erit

Der  Schafstreit  zwischen  Steinschafhaltern
undBergschafhalternjnLängenfeld  wirdpro-
longiert.

rlachdem  durch den unseligen  0 4 der
Landestierzuchtverordnung  der ursprüng»-
chen  Schafrasse  Tirols,  dem  Steinschaf,  d/e
Existenzberechtigungnahezu  abgesprochen

' wird,.beginnt  nun  ein neues  Kapitel  in der
Auseinandersetzung  zwischen  den Längen-
felder  SchafzüchterB/-haltern.  a

. [n diesem  Kapitel  spielt  der  Ortsbauernob-
maDn  WilliScheiberneuerlicheinezweifelhaf-

teEolle.  So wurde  vom  aemeinderat  vonl;in-
genfeld  im März  der  F»eschluß gefaßt,  dem
Schafzuchtverbaqd,  dessen Bevollmächtig-
ter  Scheiber  Ortsbauernobmann  jst,  änläß-
lich  der  TirolerLandesschafzuchtausstellung

einenBeitraginr[öhe  vonSIO.OOO.-zukom-
men  zu lassen.  Verbunden  wurde  dieser  Ee-
schjußmjtderAuflage,  diesenBetraganteils-
mäßjgaufdjeSchafzuchtvereineLängenfelds

aufzuteilen.

Trotz  derAuflage  des Ciemeinderates  war-
tet  der  Steinschafzuchtverein  Längen-

fe}d/Burgstejn bjs.heute au7'ihreri Anteil,
denn  der  Ortsbauernobmann  scheint  auf  dje
Einhaltungder  vom Cxemeinderat  vorgegebe-

nen Auflage  »veigessen«  zu haben.
r'ür  die Stejnschafzüchterlhalter  ist  dieses
Mergessem  ein weiteres  Indiz  dafür,  daß  der
o;hbauernobmannscheiberiüseinerihmei-

genen  djktatorjschen  Wejse versucht,  den
8teinschafzüchtern das Wasser abzugraben
undsjch  dabeiauchnichtscheut,  zuunseriö-

sen Mitte1r4 ([,inbehalt des den Steinschaf-
züchtern  rechtmäßig zusteheiiden Zuschus-
ses) zu'greifen:

Oufler  Max,  Längenfeld

Betr.: Lesermeinung zum Abdang von fön-
deshauptmann  Silvius  Magnago.

Wer  scheidet,  ist  immer  gut?
rficht  so in Südtirol,  wenn  ein Mann,  der das
fönd  jahrzehntelang  nach bestem  Wissen
und Gewiss €n führte,  nun wirklich  etwas
müde  geworden  ist. 8o klingt  es etnfach  ün-
e5rwürdig,  wenn  junge  Politiker  eine  sölche
Persönlichkeit  öffentlich  brüskieren,  Sie ha-
ben vielleicht  gerade  das Licht  der We)t er-
blickt,  alsSifüius  schon  regierte,  und  müssen
erstschauen,  ob und  was ste besser  machen.
In jeder  Fami1ie könnte  man  den  eigenen  Va-
ter, wenn er alternd  nicht  mehr  voll ent-
sprieht, mit  den Worte.n aussetzen  iigeh,  aber
geh  mitCiott,  derDank  des Vaterlandes  istdir
gewißii.  8ogar  dte Religion  würdigt das Alter,
aberhierkamohneZweifelderAnstandetwas

zukurz,  esseidenn,  +iächenktmansich  Rosen
in Tirol« (gleich  vierzig  an der  Zahl)  alles auf-
wiegen  und  vergessen  lassen.

Alois  Graber  - Zams

od. Ibk.

Der  erwachsene  Grauen

Das Grauen

hat  aufgehört

zu wachsen

es ist

erwachsen

geworden

Es ist

e'in Riese

mit  dunklen

Augen

die ständig  auf  Dich
blicken

Das Ciräuen

ist zu groß
es noch

durch  Schreien

zu verscheuchen

Du stehst  ihm

sprachlos

gegenüber

und fühlst  Dein tlerz
erkalten.

Dietmar  füssel
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Sicherheitsmängel

bei  Kraftfahrzeugen

Die diesjährige  Aktion  Sicherung  des Kraft-

rahrzeuges  brachte  wieder  eine Rei}ie von in-

teressanten  Zahlen.  In der ersken Juniwoclie

wurden  Fahrzeiiglenker  von der (:xekutive

verstärkt  aur  die Siclierung  ihres  l"ahrzeuges

aurmerksam  gemaclit.  Ob und wie  die Lenker

diese  Tips  beachten.  wurde  in der  Nacht  zum

X).  Juni 1988  im Rahmen  einer  In ganz  Tirol

durchgeführten  Scliwerpunktaktion.  die

nicht  angekündigt  worden  war. ermittelt.

In 218 Tiroler  üemeinden  wurden  msgesamt

l5,540  abgesfellte  fahrzeuge  konfrollierb

dayon  hatien  2.7;'I  Siclierungsmängel!
Diese Mängel  verteilen  sich auf 1.464  *ahr-

zelige.  bei denen  die Türen unversperrt  wa-
ren. 377.  bei denen  zumindest  em l'enster

nichtgeschlossen  war. bei 941 warder  Koffer

raum nicht  verspeirt.  in 260  unversperrten

Fahrzeugen  lagen die I"ahrzeugdokumenke.

in 310  unversperrten'("alirzeugen  lagen  Wert-

gegenstände  und bei91  unversperrten  ram-

zeugen  war  der l"ahrzeugschlüssel  tm Zünd-

schloß  angesteckt.
Im Vergleich  zum Vorjahr,  wo bei 22o/o der

kontmllierten  rahrzeuge  ein oder  mehrere  Si-

cherungsniängel  restgestellt  wurden,  war  es

dieses  Jahr  nur  mehr  bei I7%  der  rall.  f.ines

mußjedoch  zu denken  geben.  DiesesJahr  wa

ren bei 91 Fahrzeugen  der Schlüssel  ange-

steckt; im VorJahr nur bei 80 rahrzeugen.
Zusafömenrassend  kann  jedoch  gesagk wer

den.  daß diese  Aktion  eineiseits  wertvolle  Er
kenntnisse  zur vorbeugenden  Tätigkeit  der

t.xekutive  gebracht  hat  und  andererseits  die

auf die Sicherungsmängel  aufmerksam  ge-

machten  Fahrzeuglenker  mehr  Augenmerk

daraurlegen  dürften  und  somik  sich  und  mög

licherweise  auch  andere  vor  Scliäden

schützen.

Bezirk  Landeck

Ciruppensumme  Landeck

Kontrollierte  Fahrzeuge;

rZü  mit  Mängel:

FZG mik offener  Tür:

rZCi mit  offenem  Fenster

FZG mit  offenem  Kofferraum

Dokumente  im offenen  rZCii

Werksachen  im offenen  !"ZCi:

Zündschlüssel  angesteckk:
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STADTGEMEINDE  LANDECK

Verkehrsregelung  Malser  Straße
Infolge  des  Ausbaues  der  Malser  Straße  vom  Neuen  Straßl

- bis zur  Pümpel-Stiege  muß  während  der  Bauzeit

(November  bis  Anfang  Dezember)  folgende

Verkehrsregelung  getroffen  werden:

Der  Kraftfahrzeugverkehr  von  der  Öd in die  Stad;  wird  über

die  Bahnübersetzung  und  Jubiläumstraße  umgeleitet."lm

Bgustellenbereich  bleibt  die  Malser  Straße  für  den  Verkehr  auf

die  Öd einspurig  befahrbar,  wobei  jedoch  mit  Gegenverkehr

durch  die  Fa. Pümpel  zu rechnen  ist. Weijers  kann  es bei Bedarf

zu einzelnen,  kurzfristigen  Totalsperren  kommen.

Die Bevölkerung  wird  um Verständnis  zu dieser  notwendigen

Verkehrsregelung  ersucht.

Der  Bürgermeister

Reinhold  Greuter  eh.

STADTGEMEINDE  LANDECK

Problemstoffsammlung  (Giffmüll)
Am  Samstag,  den  12. November  1988  findet  in Landeck  die
3. Pröblemstoffsammlung  im Jahre  1988  für  Haushalte  statt.

Die  Sammlung  erfolgt  von  der  Fa. Höpperger  bei
nachstehenden  Sammelstellen:

von  8.00-9.30  Uhr:

Spielstraße  Öd,  nordwestlich  des  Kinderspielplatzes
(AltstoffsammelstelIe  7)
von  10.OO-11.30  Uhr:

Malser  Straße,  nordwestlich  des  Autobusbahnhofes
(Altstoffsammelstelle  5)
Von 12.30-14.00  Uhr:

5ötzwög, Feuerwehrgerätehaus Perjen (Altstoffsammelstelle 9)
von  14.30-16.00  Uhr:

Brygfeldstraße,  Kindergarten  Bruggen  (Altstoffsammelste1Ie  13)
Gewerbliche  Problemstoffe  werden  nicht  angenommen.

Vor  den  obgenannten  Sammelzeiten  bitte  keine  Problemstoffe
bei den  jeweiligen  Sammelstandorten  abstellen.  Weitere

Informationen  sind  dem  Abfall-Leitfaden  und  Problemstoff-

Folder  zu entnehmen.  Es wird  jedoch darauf hingewiese@,  daß
der  im Leitfaden  angeführte  Samme1termin  von  Freitag  auf

' . Samstag  verlegt  wurde.
Der  Bürgermeister:

Reinhold  Greuter  eh.

,Stadtqemeinde  Landeck
Verlautbarung

Feuer-Elektrofeuerbeschau
Gemäß  Paragraph  17 der  Tiroler  Feuerpolizeiordnung,  LGBI.  Nr.

47/1978,  wird  ab Montag,  den  7.11.1988  die Feuer-  und

Elektrofeuerbeschau,  links  vom  Inn,  in den  Ortsteilen  Perfuchs,

Bruggen  und Perjen,  beginnend  im Gramlach,  Thial-Mühle,

fortgesetzt.

In dieäem  Zusammenhang  wird  mitgeteilt,  daß  die  Eigentümer

oder  Verfügungsberechtigten  von  baulichen  Anlagen  der

Überprüfungskommission  den  Zutritt  zu den  in Betracht

kommenden  Anlagen  im erforderlichen  Ausmaß  zu gewähren

und  allfällige  Auskünfte  zu erteilen  haben.

Der  Bürgermeister:

Reinhold  Greuter  eh.

r-uwap0
Ihr Fachgeschäfi  für:

0 Fliesen - Marmor
0 Kachelöfen
0 Sanitärartikel
0 Teppichböden
0 Holz

Unser Außendienst-
mitarbeiter  Herr
JOSEF JUEN

berät Sie gerne in alien
Fragen. Rufen Sie

einfach an!
TEL. 05223-3101

Tobadill 163
Tel. 05442-41713
von 7-9  oder  ati 18.00  Uhr

Wir sorgen für prompte

und fachm8nnische
Lieferung und Verlegung

unserer Produkte!

PRIMA

F11a4m
Haller Bundesstraße

Nähe Zollfreizone

Tel. 05223/3101



AVON-Kosmetik  bietet  Hausfrauen (auch mit Kind und
ohne  Vorkenntnisse)  nette NEBENBESCHAFTIGUNG.

Keine Parties  und freie  Zeiteinteilung. Rufen Sie
unverbindlich  an. Tel. 05442-3876, tägl. von 8-12  Uhr

Suche  Zimmermädchen (event. auch halbtags)
Maria  Theresia,  6561 Ischgl 167, Tel. 05444-5271

' Wir  suchen für  die kornmende  Wintersaison  eine
KELLNERIN.

Cafa6 Lenz,  6553 See, Tel..  05441-550.

Wir  suchen  ein  Serviermädchen  mitPraxis  und
ein  Mädchen  für  Zimmer  und  Küche

(nicht  unter  18 Jahre). Pension Bernina
6861 Ischgl,  Tel. 05444-5106.

Imst-Sonnberg:  2-Zimmerwohnungen ä 650.000. -
(ca. 50 m2) zu verkaufen.  Tel. 05442-29422.

JungschWeine,  7 Wochen,  zu verkaufen.  '
Tel. 08442-3377..




